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Wegen der Feier des Sedantages er
ſcheint heute nur dieſes Hauptſtück
unſerer Zeitung nebſt einer Beilage und
Sonntagsblatt.

Halle, den 2. September.
Zur Vorfeier des heutigen großen Erinnerungstages

fanden die in unſerm geſtrigen Blatte erwähnten Feſtlich
keiten auf dem Marktplatze ſtatt. Nachdem der hieſige
Sängerbund ſeine Vorträge dort beendet, begab er ſich
zur Begrüßung der jetzt in unſrer Stadt verweilenden
hohen militäriſchen Gäſte, des Großherzogs von Meck-
lenburg- Schwerin und des Generals von Blumen-
thal, von welchen der Erſtere bei dem Banquier Leh-
mann, der Letztere in der Stadt Hamburg Quartier ge-
nommen, vor die Wohnungen derſelben und brachte dort
Beiden eine Serenade dar, indem zugleich eine Deputa-
tion der Geſangvereine die Gefeierten begrüßte und einen
Abdruck der Liedervorträge überreichte, welches mit lebhaf
ten Dankesbezeigungen aufgenommen wurde.

Der Thronwechſel in der Türkei.
Das lange erwartete Ereigniß iſt nurmehr eingetreten.

Sultan Murad V. iſt wegen unheilbarer Krankheit des
Thrones entſetzt und der nächſt älteſte Prinz des Hauſes
Osman, ſein Bruder Sultan Abdul Hamid, zum
Kaiſer des osmaniſchen Reiches proklamirt wor-
den. Das Wolff'ſche Telegraphen-Bureau bringt folgende
Nachrichten

Konſtantinopel, d. 31. Auguſt. Die Türkiſche
Regierung hat über die Proklamirung Abdul Hamids an
ihre Vertreter im Auslande folgende Mitteilung gerichtet:
„Da die ſchwere Krankheit von welcher Sultan Murad
Khan ſeit dem zehnten Tage ſeiner Thronbeſteigung be
fallen iſt und welche ſeitdem ſtets zugenommen hat, ihn

in die offenbare Unmöglichkeit verſetz hat, die Zügel der
Regierung länger in den Händen zu behalten, ſo iſt kraft
des Fetvä ſeiner Hoheit des Scheikhul Jslam und in Ge
mätheit der Geſetze, welche die Ausübung der Souveräne-
tät in dem Osmaniſchen Reiche regeln, Se. Majeſtät der
Sultan Abdul Hamid II, der bisherige präſumtive Thron
folger, heute zum Kaiſer des Türkiſchen Reiches proklamirt
worden.

Konſtantinopel, d. 31. Auguſt. Ueber die Pro
klamirung des Sultans Abdul Hamid wird weiter gemeidet:
Der Sultan Abdul Hamid begab ſich heute nach Top
Kapu, wo er von allen Miniſtern und hohen Würden-
trägern empfangen wurde. Nach Verleſung des Fetva des
Scheikh-ul-Jslam durch! welchen Sultan Murad des

Thrones entſetzt wird, fand die Ceremonie der Anerkennung
und Proklamirung Abdul Hamid's ſtatt. Derſelbe begab
ſich darauf unter den Zurufen der Soldaten und der Be
völkerung und dem Donner der Geſchütze in das Palais.
Achmet Damat Paſcha iſt zum Marſchall des Palais er
nannt worden.

Konſtantinopel, d. 1. September. Der entthronte
Sultan Murad iſt im Palaſt Tſcheragan inſtallirt worden.

Es wird in der erſten Mittheilung nachträglich alſo ein
geräumt, daß Sultan Murad Khan ſchon „ſeit dem
zehnten Tage ſeiner Thronbeſteigung“ von einer „ſchweren
Krankheit befallen war. Die Thronbeſteigung fand am
30. Mai d. Jahres ſtatt; den Anfangs und Endtag ſeiner
Regierung als voll gerechnet, hat Sultan Murad V.
alſo im Ganzen während 94 Tage den Thron des osma-
niſchen Reiches eingenommen 84 Tagei ſt er von ſchwerer,
ſtets zunehmender Krankheit befallen geweſen ſeinen Zu
ſtand während der 10 erſten Tage der Wahrheit gemäß
zu bezeichnen, unterläßt die offizielle Mittheilung. Es
mußte doch zu Anfang dieſer „Regierung“ irgend ein
Zeitraum übrig bleiben, während deſſen die Fikrion einer
freien allerhöchſten Entſchließung mit einigem Schein von
Glaublichkeit aufrecht erhalten werden kann. Jn dieſe
10 krankheitsfreien Tage fällt jenes kaiſerliche Reſkript
(vom 1. Juni), worin die Beibehaltung des früheren
Kabinets ausgeſprochen und allerlei Erſparniſſe und Re
formen verſprochen werden fällt der kaiſerliche Hat an
den Großvezier (vom 2. Juni), worin verheißen wird,
„daß die Verwaltung des Reiches auf Grundlagen ge
gründet werden ſolle welche den wahren Bedürfniſſen
des Landes entſprechen, ſowie im Einklang mit den libe
ralen Jdeen des Zeitalters ſtehen!“ Dieſe Regierungs
akte“ Sultan Murad's konnte das Kabinet, deſſen Be
ſtätigung darunter ja auch und zwar an erſter Stelle
figurirt, doch nicht hinterher mit dem Verdachte behaftet
iaſſen, daß ſie von einem „regierungsunfähigen“ Herr
ſcher ausgegangen ſeien. Den Thronwechſel nicht länger
hinaus zu ſchieben, wurde durch das Andringen der Mächte,
daß die Pforte mit Serbien demnächſt Frieden ſchließen
möge, erheiſcht. Da nach dem „Cherii“ nur der Sultan
Frieden ſchließen kann, mußte mit aller Beſchleunigung
ein neuer Sultan, deſſen Regierungsfähigkeit keiner An
zweiflung unterliegt, auf den Thron erhoben werden.
Der höchſte Jnterpret des Cherii, der Scheikhul:Jslam,
wurde denn auch überzeugt, daß das Wohl des Reiches
die Abſetzung des Sultan Murad erfordere, und er ertheilte
ſeine Zuſtimmung dazu der „Cherii“ ſchreibt übrigens
ausdrücklich vor, daß regierungsunfähige Khalifen abzuſetzen
ſind, ſo daß es nur der Bejahung der Thatfrage bedarf,
damit das Geſetz zur Anwendung komme. Das perſön
liche Schickſal des abgeſetzten Sultans Murad hat kein

weitergehendes Jntereſſe; da die „Unheilbarkeit“ ſeiner
Krankheit ärztlich beſcheinigt iſt, ſo wird ſich Niemand
darüber wundern, wenn von irgend einem Sklaven des
Serails Sultan Murad eines Morgens an einem ſanften
Schlaganfall verſchieden, auf irgend einem Divan aufge-
funden wird; man brancht ihm ja nur einen „Exceß“ be
gehen zu laſſen und ſein Leben iſt dahin.

Der neue Sultan Abdul Hamid II. (Abdul Hamid I.
regierte von 1774--1789) iſt am 22. Sept. 1842 geboren

und der älteſte Bruder des abgeſetzten Sultans Murad.
Man rühmt ſeine Nüchternheit und ſeinen männlichen
Ernſt. Viel Werth iſt auf dergleichen Anpreiſungen nicht
zu legen auch in Betreff Sultans Murad's wurden ſie
ſeiner Zeit laut, um hinterher in der kläglichſten Weiſe
Lügen geſtraft zu werden. Wie dem „N. W. Tagebl.“
aus Konſtantinopel mitgetheilt wird, hat in den letzten
Tagen vor dem Thronwechſel, als dieſer im Princip ſchon
beſchloſſen war, Abdul Hamid Gelegenheit genommen, dem
öſterreichiſch ungariſchen Botſchafter Grafen Zichy gegenüber
ſich über die Lage zu äußern. Abdul Hamid erklärte, durch
die Fehler früherer Zeiten ſei der finanzielle, wie politiſche
Zuſtand des Reiches ein prekärer geworden jedoch ſei der
ſelbe kein verzweifelter und die Verhältniſſe könnten durch
Weisheit und konſtante Arbeit verbeſſert werden. Er,
Abdul Hamid, ſehe die Nothwendigkeit, Reformen an
Haupt und Gliedern durchzuführen, ein und werde ſeiner
ſeits, wenn der Wille Gottes ihn zum Herrſcher berufen
ſollte, alles aufbieten, um die Fundamente des Reiches
zu feſtigen. Er gab ferner zu verſtehen, daß ihm ſtets
am Herzen liegen werde, die beſten freundnachbarlichen
Beziehungen zu OeſterreichUngarn zu pflegen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 1. September. Bezüglich der Erlangung

einer allgemeinen Waffenruhe beſteht, nach aus Konſtan
tinopel hier eingegangenen Nachrichten, völlige Ueberein
ſtimmung zwiſchen den Jnſtructionen der Vertreter der
Großmächte.

Petersburg, d. 31. Auguſt. Seit dem 26. Auguſt
iſt auch Seitens des Fürſten von Montenegro für den Fall
eines Waffenſtillſtandes oder Friedensſchluſſes zwiſchen
Serbien und der Türkei die Vermittelung des hieſigen
Cabinets zur Theilnahme Montenegros an der Waffen-
ruhe in Anſpruch genommen. Jn Bezug auf die Waffen
ruhe zwiſchen den kriegführenden Theilen haben die Mächte
in Konſtantinopel Schritte gethan, denen ſich Rußland
unter Mittheilung der eventuellen Theilnahme Monte-
negros am Waffenſtillſtande angeſchloſſen hat. Eine eigent
liche Berathuag oder Aufſtellung von Bedingungen für
den Frieden hat bis jetzt nicht ſtattgefunden. Die ruſſiſche
Regierung hat, ohne ſich in den Vordergrund zu ſtellen

Ein alter Freund.
Frei nach dem Hollandiſchen des Nicolaas Beets.

(Fortſetzung.)

Endlich kamen zwei Thüren, auf denen nichts zu leſen
ſtand als: Q. 4, Nr. 33 und Q. 4, Nr. 34. Eins von
Beiden konnte Feldſicht ſein! Herr Bruis, wie aufgeregt und
ungeduldig er auch war, war beſcheiden. Er ging mithin, da
mit man ihm nicht vorwerfen könnte, das erſte beſte Ding
für Feldſicht angeſehen zu haben, an Nr. 33 vorüber und
klopfte bei Nr. 34.

Nach einigem Warten ward ihm durch eine lange ſteife
Dame geöffnet. Die Dame hatte ihren ſchwarzen Hut, der
Sonne wegen, ſehr weit vornüber auf die Naſe geſetzt, trug
eine grüne Brille und eine leichte Spur von Bart auf der
Oberlippe und hielt ein Buch in der Hand.

„Jſt hier Feldſicht, Mevrouw?““) fragte Herr Bruis.
Warum ſah er auch nicht, daß er keine Mevrouw vor

ſich habe
„„Nein, Mynheer“, antwortete die alte Jungfer, erſchrocken

über den „fremden Mann“ und vielleicht denkend, daß es
Jemand ſei, der ſie beſtehlen wolle. „Feldſicht iſt hier nebenan!“
und damit flog die Thür zu.

Herr Bruis klopfte an Q. 4, Nr. 33.

II. Wie hübſch es war.
„Jansjen““), dort wird geklopft!“ rief eine weibliche

Stimme.

„Jch höre es wohl, Fräulein!“ rief Jansjen.

D Wevrouw, eigentlich gnädige Frau, iſt die Anrede fur alle
verdeiratheten Frauen der höheren Stande.

Hannchen.

Jndeſſen war es mehr als wahrſcheinlich, daß Jansjen
nichts daron gehört hatte, da ſie gerade in der allereifrigſten
Unterhaltung mit dem Gärtnerburſchen begriffen war.

Herr Bruis hatte gerade lange genug bei dem Miſthaufen
ausgeruht, um einen prächtigen Plan der Ueberraſchung auszu-
ſinnen. So raſch alſo auch Jansjen ihm nun öffnete und
ihn unterrichtete, daß dies wirklich Feldſicht und in der That
Doctor Deluw's Garten denn darin ſchien die Stimme
aus der Schuhmacherwerkſtatt doch Recht gehabt zu haben, daß
es ein Garten und kein Landhaus war ſei, ſagte er:

„Gut, Mädchen! Zeige mir nun nur den Weg nach der
Kuppel; ich bin ein alter Freund des Herrn und möchte ihn
überraſchen.“

„Aber darf ich denn nicht erſt ſagen
iſt?“ fragte Jansjen.

„Ganz und gar nicht. Gehe nur voraus; willſt Du?“
Der Garten ein langer, ſchmaler Streif, der ſich längs

des Waſſers dahin zog, an deſſen Ufer Herr Bruis kurz zuvor
ein wenig Athem geſchöpft hatte, ſah ſchrecklich grün aus und
hatte namentlich nur ſehr ſchmale, zu beiden Seiten mit
Erdbeerpflanzen eingefaßte Wege. Als er in den Garten
trat, war Herr Bruis billig erſtaunt, wie es möglich ge
weſen, ſo viel Aepfel- und Birnenbäume, Johannis und
Stachelbeerſträucher auf einem ſo kleinen Raume zuſam
men zu drängen; der erſteren wegen mußte er ſich beſtändig
bücken, den letzteren fortwährend ausweichen. Mit einem Worte,
der Garten war das, was die Stadtleute ein „fruchtbares
Fleckchen“ nennen, auf dem ſie unbegreiflich viel ernten würden,
wenn nur die Landleute nicht näher dabei wohnten, früher auf
ſtänden und eher wüßten als ſie, wann jede der verſchiedenen
Obſtſorten zum Pflücken reif iſt.

„Warmes Wetter heute, Mynheer“, bemerkte Jansjen,
als ſie einige Schritte gegangen waren und ſie anfing Mitleid
zu empfinden mit dem Schnauben und Puſten des ſtattlichen

daß Mynheer da

Herrn hinter ihr. ſchaftliches Gemüth quoll über!

„Ja, Kind, ſchrecklich heiß!“ ſagte Bruis.
mand im Garten?“

„Die Familie iſt in der Kuppel“, war die Antwort, „bis
auf Fräulein Minchen, die dort ſitzt und lieſt.“

Jansjen und Herr Bruis, den Schlangenwindungen des
Weges folgend, gelangten in dieſem Augenblicke an das Waſſer,
und wirklich ſaß dort unter einer kleinen Trauercypreſſe auf
ſchmalem Raſenflecke die älteſte Tochter ſeines Freundes Deluw

auf einer grünen Gartenbank. Sie hatte Handſchuhe an den
Fingern ein Buch in der Hand, ein Hündchen lag zu ihren
Füßen, und ſo ſpielte ſie „auf dem Lande“ und ärgerte ſich
darüber daß in der letzten Stunde Niemand am jenſeitigen
Flußufer vorüber gegangen auch kein Menſch der Trekſchuite
geſeſſen.

Sie ließ ihr Haupt ſehr feierlich auf die Bruſt fallen,
als Herr Bruis ſie begrüßte, aber ihr Hündchen flog auf und
kleffte den Ankömmling verzweifelt an, ſo daß Herr Bruis
ihm gern einen Schlag mit ſeinem Bambus gegeben hätte.
Aber er durfte nicht, einmal, weil es ein Damenhündchen war,
und zweitens, weil er ſeinen Freund nicht dadurch überraſchen
wollte, daß er einen Mord beging.

Jetzt zeigte ſich auch die ſeegrüne Kuppel. Sie ſchien
ziemlich geräumig zu ſein und hatte noch einen kleinen Neben
raum mit einem Herde, um Waſſer abzukochen. Neben dem
Herde lagen eine Feuerzange und ein Käſtchen, wo nichts darin
war. Alle dieſe Herrlichkeiten überſchaute Herr Bruis ſchon
von Weitem. Zur Kuppel führte eine kleine Treppe empor.

„Danke, Mädchen!“ ſagte Herr Bruis zu Jansjen, als
er nur noch zehn Schritte von der Kuppel entfernt war, und
ſchritt dann langſam auf dieſelbe zu. Zum Glück waren die
Fenſterjalouſien auf der Gartenſeite nicht geöffnet und die Thür
nicht von Glas, was ſonſt zu dem Guckkaſten ſehr gut gepaßt
haben würde. Herr Bruis konnte mithin ſeinen Plan der
Ueberraſchung ſehr gut ausführen. Welch' eine herzliche Freude
verſprach er ſich davon. Sein ganzes ſo herzliches und freund

Jn ganzen ſechzehn Jahren

„Und iſt Nie



an allen Schritten theilgenommen, die zur Beendigung
des Blutvergießens und Jnhibirung türkiſcher Gräuel-
thaten führen können; ſie hat auch ihren vollen Antheil
an denjenigen Schritten in Belgrad, welche den Fürſten
Milan veranlaßt haben, eine Mediation anzurufen. Die-
ſelbe hat fernerweit unverrückt im Auge, daß für die
Sicherſtellung der Chriſten in der Türkei und für die Her
ſtellung von Zuſtänden, die das friedliche Nebeneinander
leben der Chriſten und Muſelmänner, der Slaven und
Türken ermöglichen, Bürgſchaften gewonnen werden. Jhr
Standpunkt iſt derſelbe, den die drei Reichskanzler in den
Mai Beſprechungen eingenommen haben, und es liegt
nichts vor, was irgendwie zu der Annahme berechtigte,
daß in Wien oder Berlin andere Anſchauungen herrſchen.

London, d. 1. September. Auf einem geſtern in
Nottingham abgehaltenen Meeiing, wo die in Bulgarien
durch die Türken verübten Grauſamkeiten Gegenſtand der
Verhandlung waren, wurde ein Brief des Unterſtaatsſecre
tärs des Auswärtigen, Bourke, verleſen, in welchem her
vorgehoben wird, daß die Engliſche Regierung in nach-
drücklichſter Weiſe bei der Pforte wegen der Vorgänge in
Bulgarien Vorſtellungen erhoben und dabei beſonders be
merklich gemacht habe, daß in Folge dieſer Ereigniſſe Eng
land in einer Weiſe der Türkei entfremdet werden würde,
welche für dieſelbe verhängnißvoll werden könnte.

Bukareſt, d. 1. September. Das Amtsblatt er
klärt die Mittheilung des Journals „Timpul“, über einen
blutigen Zuſammenſtoß der Truppen und der Bevölkerung
in Cotrocenifelde für unbegründet. Der Vorfall reducire
ſich auf einen Streit zwiſchen einigen Gensdarmen und
Genieſoldaten. Die Ordnung wurde ſofort wieder her
geſtellt.

Peſth, d. 1. September. Der internationale ſta-
tiſtiſche Congreß iſt im Namen des Kaiſers heute vom
Erzh a Joſeph eröffnet worden.

ologna, d. 1. September. Der Prozeß Mante-
gazza iſt zu Ende geführt der Schwurgerichtshof hat
Mantegazza als alleinigen Fälſcher der Unterſchriften des
Königs und des Kronprinzen zu achtjährigem Gefängniß
verurtheilt.

Merſeburg.
Wer in die en Tagen Gelegenheit hat, Merſeburg

zu beſuchen, dem wird die eigenthümliche Lebendigkeit
auffallen, die in dem ſonſt ſo ſtillen Städtchen ſich be
merklich macht. Nicht, daß etwa Tauſende von Menſchen
ſich auf den St aßen ergehen in Haſt und Se rgen oder
daß außergewöhnliche Geſchicke oder Ereigniſſe das Stra-
ßenleben beſonders reichhaltig und intereſſant erſcheinen
laſſen, nein, davon iſt nichts zu verſpüren, bgleich ge-
wiſſe Zeichen und Erſcheinungen dennach darauf hindeu-
ten, daß etwas Beſonderes im Werke, daß Außerordent-
liches erwartet wird. Und wirklich iſt es ſo, man erwar-
tet Außergewöhnliches, das aber noch in ganz anderem
Lichte erſcheint, ganz anders das Herz bewegt, wenn man
es in ein gewiſſe Form kleidet und mit der beſtimmten
Formel ausdrückt:

„der Kaiſer kommt.“
Das iſt die Zauberformel, welche Merſeburg und all ſeine
Bewohner gefangen hält und es erklärlich macht, daß ein
ganz beſonderes Weſen der Stadt und ihrer Bevölkerung
ſeine eigenartige Signatur aufgedrückt zu haben ſcheint.
Welche Gedanken und Erwägungen, welche Freude knüp't
ſi h grade für Merſeburg an dieſen Beſuch des Kaiſers

Schon daß der Kaiſer aus all den Städten rings
umher ſich für Merſeburg entſchieden hat, läßt darauf
ſchließen, daß ſein letzter Aufenthalt daſelbſt (1865) befrie
digende Eindrücke, wohlthuende Erinnerungen zurückgelaſ-
ſen haben mag.

Jn Erwägung deſſen legt die Stadt den freudigſten
Willen an den Tag, ſolche Eindrücke aufs neue hervor-
zurufen. Freilich vermag ſie nicht inzäußerer Ausſchmück-
ung und Gewandung mit größeren reichen Städten in
die Schranken zu treten, aber ſie weiß auch, daß an ho-
her Stelle die vorhandenen Verhältniſſe in freundlichſter
Weiſe gerechte Würdigung erſahren und der Kaiſer den
offenen Ausdruck der Freude und Liebe, den Merſeburg
ihm entgegen bringt, gewiß eben ſo hoch aufnimmt und
gleich wohlthuend auf ſich einwirken läßt, auch wenn ſol-
chem Ausdrucke der Hintergrund großariig koſtbarer Aus
ſchmückung fehlen ſollte. Vielleicht erſcheinen an dieſer

hatte er ſeinen guten ſchwarzen Dan ſo wurde Deluw auf
der Univerſität genannt nicht geſehen, und wie würde er
ihn finden? An der Seite einer liebenswürdigen Gattin, um-
ringt von blühenden Kindern. Vielleicht mit grauem Haar
ſtatt des ſchwarzen, aber mit demſelben für Freundſchaft, Freude
und Geſelligkeit offenen Herzen in der Bruſt.

Jn der Freude, die ihm dieſer Gedanke erweckte, hörte er
das Geſchrei nicht, das aus der Kuppel erſcholl.

Er ſtieg die Treppe hinauf und öffnete die Thür mit dem
allerfreundlichſten Lächeln, welches nur je auf dem glühenden
Geſicht eines abgematteten dicken Mannes geruht hat.

„Welch ein Schauſpiel!
decd l

rreeeeeeeeeeee eDa war zunächſt ein böſer Junge von vielleicht ſechs
Jahren, der gewaltig ſchrie und mit den Füßen ſtrampelte; da
war ein Vater, roth vor Zorn der, aufrecht ſtehend, ſich mit
der einen Hand am Tiſche feſt hielt und mit der andern ge
waltig drohte da war eine Mutter, bleich vor Angſt, die den
Jungen zur Vernunft zu bringen ſuchte; da war ein großer,
dreizehnjähriger Junge mit blaſſem Geſicht und blauen Ringen
um die Augen, der, die Eubogen auf den Tiſch geſtützt, das
Schauſpiel vor ihm belachte; da war endlich ein kleines fünf
jähriges Mädchen das ſich ſchreiend an Mama's Kleid feſt
klammerte. Dies waren Doctor Deluw, ſeine liebenswürdige
Gattin und ſeine blühende Nachkommenſchaft.

„Jch will nicht!“ brüllte der Junge, indem er einen dicht
neben ihm ſtehenden Stuhl umwarf.

„Augenblicklich!“ rief der Vater, heiſer vor Wuth, „oder
es giedt ein Unglück!“

„Beruhige Dich doch, Deluw“, flehte die Mutter „er
wird ſchon gehen.“

„Nehmen Sie mir es nicht übel, Mynheer“, ſagte der
Doctor, indem er ſich rechtſchaffen bemühte, an ſich zu halten.

„Aber der Junge macht's mir zu toll. Jch werde Jhnen
gleich zu Dienſten ſtehen.“ (Fortſetzung folgt.)

Stelle die Worte eines Merſeburger Poeten grade als be-
zeichnend für dieſen Punkt der Situation; er ſpricht

„Jſt Treu der ſchönſte Schmuck,
Gleicht Liebe Perlenkränzen,
So wird auch unſre Stadt
Vor ihrem Kaiſer glänzen
Jn köſtlichem Gewand!“

Unrecht aber würde man dem Städtchen thun, wenn man
glauben wollte, es legte die Hände in den Schooß und
ließe Glück und Freude ruhig an ſich herantreten. Denn
dem iſt nicht ſo. Es herrſcht vielmehr eine nicht grade
geräuſchvolle, darum aber nicht minder lebendige Thätig-
keit überall in der Stadt, deren Ziel und Zweck an allen
Orten die würdige Ausſchmückung zum Empfange und
Aufenthalt des Kaiſers abgiebt.

Was Laub und Fahnenſchmuck, was Grün, Blumen
und Licht vermögen, das werden die Merſeburger ſicher-
lich aufbieten, um die freilich krummen Straßen der Stadt
zu einem mit Blumengewinde durchwirkten Laubgange
umzuwandeln.

Wenn aus ſolcher Umgebung tauſend und abertau-
ſend Augenſterne dem Kaiſer entgegen ſtrahlen, die Her-
zen ihm entgegenjubeln in Freude und Luſt und die Lip-
pen all die Grüße darbringen, die ein Volk dem geliebte-
ſten ſeiner Herrſcher darzubringen das Recht hat, dann
wird der Kaiſer empfinden, daß er ſich inmitten der klei-
nen Stadt Merſeburg wohl und glücklich fühlen kann.

So wird es ſein!
Emil Habecker.

Aus der Provinz Sachſen
Merſeburg, d. 31. Aug. Am 22. Auguſt wurde

in einer beſonders anberaumten Sitzung des Magiſtrats
in Gegenwart des Vorſtehers der Stadtverordneten unſerem
in den Ruheſtand getretenen Bürgermeiſter Seffner der
ihm verliehene Rothe Adler Orden 3. Klaſſe mit der
Schleife durch den Königlichen Regierungs Präſidenten
von Dieſt, den Ober Regirungsrath Solger und den
geheimen Regierungsrath von Tiedemann, denen ſich auch
der Königliche Landrath Weidlich angeſchloſſen hatte, in
einer feierlichen Weiſe überreicht. Der Regierungs Präſident
von Dieſt richtete, das Bedeutungsvolle dieſer allerhöchſten
Auszeichnung hervorhebend, an den Scheidenden warme
herzliche Worte der Anerkennung ſeines langjährigen treuen
Wirkens. Heute wurde eine gemeinſchaftliche feierliche
Sitzung beider Stadtbehörden gehalten und der Bürger-
meiſter Seffner hierzu mit eingeladen. Jn einer von dem
Beigeordneten Stadtrath Otte gehaltenen Anſprache wur-
den die großen Verdienſte hervorgehoben, welche der
p. Seffner ſich in ſeiner 42jährigen Amtirung um die
Verwaltung unſerer Stadt erworben habe und ihm kund-
gethan, daß ihm als Zeichen treueſter Pflichterfüllung und
allgemeiner Verehrung das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Merſeburg, die höchſte Anerkennung, welche eine Stadt
zu gewähren im Stande ſei, verliehen worden ſei. Der
höchſt kunſtvoll hergeſtellte Ehrenbürgerbrief wurde ein
gehändigt. Der Bürgermeiſter Seffner, augenſcheinlich
tief ergriffen über die ihm zutheil gewordene Auszeichnung,
verſicherte, daß er mit Wehmuth ſcheide aus einem Wir-
kungskreiſe, dem er, wie er ſagen dürfe, ſein Leben ge-
widmet habe, hob hervor, daß das Beſſere, welches wäh-
rend ſeiner Amtirung erreicht wurde in unſerer ſtädtiſchen
Verwaltung, nicht etwa einem Einzelnen, ſondern lediglich
dem einträchtigen Zuſammenwirken beider Stadtbehörden
zu danken ſei, ſprach die Hoffnung aus, daß in ſolcher
Eintracht das Wohl der Stadt auch ferner werde gefördert
werden und verband mit dem Ausdrucke ſeines Dankes
für das ihm ſo lange und in ſo reichem Maße gewährte
Vertrauen und für die ihm gewordene Auszeichnung die
Verſicherung, daß ſeine Theilnahme n dem Wohle unſerer
Stadt nicht erkalten, die Liebe zu ſeinen Mitbürgern,
welche ihn ſtets beſeelt habe, nimmer erlöſchen werde.
Hierauf ergriff der Stadtverordneten Vorſteher Dr. Krieg
im Namen der Bürgerſchaft das Wort, bemerkte, daß
das Ausſcheiden des Bürgermeiſters Seffner, die allge
meine Betrübniß der Einwohnerſchaft hervorgerufen habe,
daß ſein treues hingebendes Wirken bis in die ſpäteſte
Zeit die vollſte Anerkennung finden werde und knüpfte
daran die HKoffnung, daß der Scheidende unſerer ſtädtiſchen
Verwaltung ſein Jntereſſe auch ferner nicht entziehen
werde. Ein dreimaliges Hoch des Dr. Krieg auf den
Scheidenden, in welches die Verſammlung einſtimmte,
endete dieſe erhebende Feierlichkeit.

Die 17. Haupt Verſammlung des Vereins
deutſcher Jngenieure

Jn der zweiten Sitzung am Dienſtag beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung längere Zeit mit Statutenänderungen, reſp. mit den
Normen fur eine herauszugebende Vereins- Wochenſchrift. Der
zweite Art der Tagesordnung behandelte den Anſchluß
an den Centralverband deutſcher Jnduſtriel er. Es
lagen hierzu eine Anzahl Anträge der Herren Dr. Grothe (Berlin),
Fabrikant Fritz Dorp (Berlin) und Fabrikant A. Druckenmuüller
(Berlin) vor. Auch von drei Spezialvereinen waren Antrage ge-
ſtellt. Vom Jngenieur Blum (Berlin) wurde jedoch der Antrag
vorgelegt, uüber alle dieſe Anträge zur Tagesordnung uüberzugehen.
Nach kurzer lebhafter Debatte nahm die Verſammung folgenden
Antrag an: „Jn Erwägung, daß die Staärke und die Wirkſamkeit
des Vereins deutſcher Jngenieure weſentlich auf ſeinem wiſſen
ſchaftlich-techniſchen Charakter beruht, deſſen Erhaltung die dauernde
harmorniſche Vereinigung der Vertreter ſo zahlreich verſchiedener
Jnduſtriezweige und Bezirke gewährleiſtet; in Erwagung, daß dieſe
ſeine Harmonie und eigenartige Wirkſamkeit insbeſondere durch
die Heranziehung ſolcher Agitationen auf dem Gebiete materieller
Intereſſen geſchaädigt wird, über welche bei aller Anerkennung der
auf Verbeſſerung unſerer gewerblichen Lage abzielenden Beſtrebungen
doch bezüglich der dazu vorzugsweiſe dienenden Mittel die Meinungen
einer Glieder auseinandergehen, lehnt der Verein deutſcher

Jngenieure einen korporativen Anſchluß an den Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller ab, unbeſchadet der Freiheit ſeiner Bezirks-
vereine, uber die geſonderten Stellungen zum Verbande die ihnen
paſſend erſcheinenden Entſchließungen zu treffen.“ Ein Antrag
des Niederrheiniſchen Bezirksvereins, eine Diskuſſion uüber das
Patentweſen rachträglich auf die Tagesordnung zu ſetzen, wurde
nicht als dringlich anerkannt. Die ſchließlich vorgenommene
Wahl in den Vorſtand fiel auf die Herren Elbenns (Hagen),
Profeſſor Ludwig (München), Dr. Gruünnberg (Cöln), und Profeſſor
Dr. Linke (Darmſtadt) zum Vorſitzenden wurde der Regierungs
Rath Dreſel (Stettin, erwählt und zum Ort der nächſten Haupt-verſammlung Frankfurt a M. beſtimmt. Damit war die Tages
ordnung erſchöpft.

Vermiſchtes.
[Ein Palais für Fürſt Bismarck in Lon-

don.]! Der „Mancheſter Guardian“ bringt die nachſte
hende, etwas unwahrſcheinliche Notiz: „Mſſr. Browne
und Robinſon, die großen Bauunternehmer in Worſhip
Street in London, ſind gegenwärtig unter der Leitung
des deutſchen Botſchafters am Hofe von St. James,
Graf Münſter, mit der Errichtung eines prächtigen Ge
bäudes in Süd-Kenſington beſchäftigt, welches Fürſt Bis
marck, der, wie erwartet wird, im Februar nächſten Jah
res incognito in London eintrifft, wie es heißt, jedes Jahr
vom Februar bis Juni bewohnen wird. Jm Januar wird
das Gebäude vollendet ſein und ſeine Koſten werden con-
tractmäßig 70,000 Pfund Sterling für den Bau allein
und 50,000 Pfund Sterling für die innere Einreichung
betragen.“

Gottes Fügung, welche Wendung!
Zum Sedantag 1876.

Flamme auf du Land der Treue,
Leuchtet ſiegvoll deutſche Gaun,

Daß dein Ruhn dir ewig neue,
Mögſt du einig dich erbaun!

Was du kraftvoll dir errungen,
Theüres Weib Germania,

Was im Siegesſturm erzwungen,
Bleib dem Herzen ewig nah.

Dankt für glückliche Vollendung,
Gottes Fügung, welche Wendung!

Was dein Heldengreis gekettet,
Deutſches Land halt ewig feſt,

Der ſo friedvoll dich gebettet,
Dich im Tode nicht verläßt;

Der im Morgenglühn der Schlachten
Neubelebte deinen Muth,

Deſſen Sinnen, Sorgen, Trachten
Dich umfing mit heilger Gluth,

Knieend bat um gnäd'ge Endung
Gottes Fügung welche Wendung!

Hehres Volk was Gott erkoren,
Siegesflammend tritt hervor;

Schönſter Held der je geboren,
Steig mit deinem Volk empor!

Mächtig rauſchen deine Schwingen,
Schöner, kühner Heldenaar;

Laßt des Herrn Lob erklingen,
Gottgeweihte Heldenſchaar;

Lobt die göttliche Vollendung,
Gottes Fügung, welche Wendung!

Väter, Mütter, Schweſtern, Greiſe
Schauet heute himmelan,

Dankt in heil'ger Väterweiſe
Dem der Deutſchland wohlgethan!

Will der Schmerz euch heut umfangen,
Euch das Herze bang umwehn,

Blickt auf Deutſchlands Kaiſerprangen
Und der Schmerz er muß vergehn.

Dankt für gnädige Vollendung,
Gottes Fügung welche Wendung!

Seht Germania's goldne Flechten
Ruhn im ſchönſten Siegeskranz;

Und dem Zoller in der Rechten
Flammt des Friedens goldner Glanz!

Mögſt im Jnnen du dich einen,
Volk im hohen Kaiſerflug,

Deutſches Aug', darfſt nicht mehr weinen,
Danke Gott er that genug;

Dankt für gnädige Vollendung,
Gottes Fügung welche Wendung!

Brehna. Franz Bettenhauſen.
Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.

Der verſtorbene Profeſſor Rudolf v. Raumer, deſſen in
Erlangen erfolgten Tod wir telegraphiſch bereits gemeldet haben,
war ein Neffe des berühmten Geſchichtsſchreibers Friedrich von
Raumer und ſelber in philoſophiſchen Kreiſen ziemlich beruhmt.
Die deutſche Sprachforſchung war ſein eigenſtes Gebiet, auf dem
er ſich hervorragende Verdienſte erworben hat. Er docirte an der
et Erlangen ſeit dem Jahre 1840 und iſt, 61 Jahre alt,
geſtorben.

Der in weiteren Kreiſen ruhmlichſt bekannte Profeſſor der
Chirurgie an der Univerſität Heidelberg, Dr. Guſtav Simon,
iſt am 28. Auguſt plötzlich geſtorben.

Nach dem „Börſ. Cour.“ hat Aichard Wagner ſich damit
einverſtanden erklart, daß die königliche Generalintendantur zu
Berlin in „Walkuüre“, beſonders im zweiten Akt, einzelne Strei-
chungen vornehme, die ſich zumeiſt auf die Rolle des „Wotan“ be
ziehen. Das Werk ſoll dann, möglichſt noch im Laufe dieſes
Jahres, jedenfalls aber in den erſten Monaten des nachſten, an der
hieſigen Opernbühne in Scene gehen. Die Streichungen wurden
wahrſcheinlich bereits in Bayreuth ſelbſt gwiſgen Kapellmeiſter
Eckert und Richard Wagner vereinbart. Fuär die Rollen der acht
Walküren ſollen einige Ergänzungsengagements getroffen werden.

Jn Paris iſt wieder ein Goetheverbeſſerer aufge
treten. Auguſt Vacquerie hat einen „Fauſt“ geſchrieben, der
vom „Rappel“ ſchon im Voraus mit beredten Worten angeprieſen
wird. Nach dem „Rappel“ will Vacquerie in ſeinem „Fauſt“ offen
baren, was Goethe aus „Verachtung der Menge“ verſchwiegen hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. September.

Aufgeboten: Der Schneidermeiſter J. C. H. Päglow, Halleund Ch. N. A. Lehmann Berlin. de
Dr. phil. O. W. Friedel, Merſeburg und E. E. Schlunk,
große Ulrichsſtraße 14. Der Schneider L. C. G. Knothe,
Steinweg 29, und F. C. A. Böoge, Bennſtedt. Der Mau-
rer E. H. Eckert, Kaulenberg 4, und C. R. Köhler, Doro
theenſtraße 4. Der Cigarrenmacher L. Zanke, und W.
Ch. D. Friedrich, geb. Schwarzkopf Ludwigſtraße 13.

Geboren: Dem Werkzeugfabrikant C. Hellwig eine Tochter.
Landwehrſtraße 12. Dem Handardeiter C. Kohlſchmidt
ein Sohn, Schkeuditz. Dem Maurer C. Eichhorn ein
Sohn, Weingarten 3a. Dem Handarbeiter H. Pfau ein
Sohn, Steg 21. Dem Maurer W. Wagner eine Tochter
gr. Schloßgaſſe 8. Dem Schneidermeiſter F. Bieber
eine Tochter, Rathhausgaſſe 13. Dem Brauknecht F.
Maärker eine Tochter, Unterberg 19.

Geſtorben: Des Schloſſer F. Wolf Tochter, Marie, 1 Jahr
8 Monat 23 Tage, Scharlachſieber, kl. Ulrichsſtraße 8.
Des Handarbeiter L. Kloſtermann Sohn, Otto Max, 1 Jahr
2 Monat 17 Tage, Bräune, kl. Berlin 1. Des Locomo
tivfuührer A. Wagner Tochter, Marie Sophie Catharine,
Z Monat 27 Tage, Gehirnentzuündung, Taubengaſſe 15.
Frau Bertha Rappel, geb. Witte, 36 Jahr 7 Monat
17 Tage, Peritonitis, Kgl. Klinik.
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Verkaufſshäuser

BREITE STR.
und

Gros und Detail

BRUEDER-STR. 28.

Berlin C.

GroS Und Détail.

Die ergebene Nittheilung, dass die

Neuheiten für die Herbst u. Winter-Saison
auf den inländischen versteuerten und Transito- Cros- Lagern der Verkaufshäuser, Breite-Strasse 15 und Brüder-Strasse 28 zur gefälligen
Ansicht ausgelegt worden.

Ausser der immensen

Lyoner schwarze classische Seiden-Stoffe unter Garantie der Solidität. Lyoner farbige und
weisse Seidenstoffe garantirt wasserächt. Lyoner und (refelder Seiden-Sammete, 07onid blau-
schwarze, luftächte Velvets und Velveteens. FSpecialität schwarzer Costümstoffe. Blsasser be-

Aussobliesslich Elsasser weisse Baumwollen- Waaren für
Wäsche und Negligé. Rosa- Leinen Inletts und Drells. Weisse und farbige Tarlatanes, Batiste,
Organdis, Nulls. Weisse, rein leinene Taschentücher. Bettdecken. Deutsche, Französische
und Englische Chäles und Tücher. Gestrickte Fantasie-Artikel, als: Tücher, Pelerinen, Fichus etc.

Confectionirte Morgenkleider (Robes de Chambre)
und Jupons von Filzstoff. Schwarzseidene Schürzen. Kein leinene Blaudruek- Schürzen
mit Latz etc. etc.

druekte Baumwollen- Stoffe jeder Art.

Meine Sprechſtunden für
Naſen Rachen- und

Kehlkopf-Kranke ſind
Wochentags 2—4 Uhr,
Sonn u. Feſttags 11--1 Uhr.

Dr. Kothein Leipzig,
Weſtſtr. 88.

Vnunterbrochen u. unveräsdert,
Wie seit 1855, also 21 Jahre lang

gebe ich Antheilloose zur
Adl. Preuss. Staatslotterie u.

die gegen Vorschuss oder Einsendung
des Betrages effectuire.
Kültig für III. Classe den 12. bis 14.
Sept. c. das

1
e

A0 105 52 27 7 Marſe.
Max Meyer,Bank und Wechsel-Geschäft.

Berlin SW., PFriedrichstrasse 204.
Erstes u. ält. Lotter.-Gesch. Preussens.

d welche in mög-Allen Kranken,
Zeit durch ein tauſendfach be-
währtes, ratirnelles r
von ihren Leiden befreit ſein mochten,
kann die Lektüre des beruühmten, be
reits in 60. Auflage erſchienenen, 500
Seiten ſtarken Buches: Dr. Airy's
Naturheilmethode nicht dringend
genug empfohlen werden. Preis 1
zu beziehen durch jede Buchhandlung
oder gegen Einſendung von 10 Brief
marken à 10 Pfa. auch direct von
Kichter's Verlags- Anſtalt in Leipzig.

Die in dem Buche abgedruck-
ten zahlreichen glänzenden Atteſte bur-
gen dafur, daß Niemand das illu-
ſtrirte Werk unbefriedigt aus der
Hand legen wird. Thatſachen be

iſen! Deweiſen!

pilepsie
(Falisucht) heilt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. BRe-
reits über 8000 mit Er-
Colg behandelt.

Englische Reise-Plaids und Reise-Decken.

7 nJ reen v

menuen BobenstoffoCollection
erlaubt sich dasselbe die gleichzeitig auſgestellten Lager nachstehend verzeichneter Specialitäten ganz besonders zu empfehblen:

Bekanntmachüngen.

Htablfſsse ment
Rudolph Hertzog,

Bern O., I5. Breite-Stp.Gegründet I839.

Manufactera oder seidenwanaren,
Feste Preise.

über 20 Mark

portofr es.

Detail Aufträge

und

Proben

e Das Htablissement Rudolph Mertzog unterhält weder in Berlin, noch in irgend einer anderen Stadt
W des Deutschen Reiches SWweiggeschäfte und sind alle darauf hinzielenden Ankündigungen und Offerten W

nur auf Täuschung- des Publikums berechnet.

(ölteste Dachpappen-Vabrik) empfiehlt

ihre anerkannt voreaft glichen
Steinpappe

als feuersicheres Deckmaterial für fache Wohn-,
Fabrik. und Landwirthschaftl. Gebäude.

Fertige Eindeckungen
unter langjähriger Garantie.

Alleinverkauf unſerer Steünpappen für alle

Bau Ornamente;
Fussboden platten

in verſchiedenen Sorten, Muſtern und Farben;
Cementböden u. MalztennplIatten:

Chamottesteine in div. Marken;
Chamottemörtel;

Verblendsteine, gelb und roth;
FIauerseteine;

Thonröhren und Vacçonstücke in allen Weiten;
Drainröhrem;

Stettiner Portland- Cemente:
G P SDachpappen;

Fiüsenbahnschienen,
Grubenschienen ete.

empfehlen billigſt

Bd. Lineke Ströſer-

e e e e

Bi h I ſt3Vewwtalt-DRerrwal Hallen/ Iwianhen i Binen

J J

e

hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

n

A. c

er O J
d

5 e

S ST 2S u eP du S JW r 43 5
u ä

W
9

S
c

Lager
Tapeten und Bord

Rouleaux und Goldleigten.

Tischdechen.

Möbel- und Portieren-Stoffen

in Pläsch, Rips, Damast,

Satins, Cretonnes eto.

Teppichen.

C0c05- I. Mauilla-Fabribaten

Angora- Decken

genWalzen-Bundgatter,
Wagen Bundgatter,
Kreissägen,
Bandsägen mit Dampfhbetriob,

lereien, ſowie

Oswald Kaltwasser Co.,
Maschinenfabrik in Halke a/Saule,

liefern als Specialität:
Bandsägen mit Handbetrieb,

leicht arbeitend,
Decoupirsägen,
Fraisen,
Hobelmaschinen.

Anlagen von eompletten Schneidemühlen, Bautiſch-

Hablmühblen u. iransportable Schrot gänge
in neueſter und beſter Conſtruction.



Carl Dettenborn's

e

m m t umann s abrik und MHagazin,. e en nt Jn Empfang zu nehmen beim
MBantdanaeusgen HS u. Bch. Seameieerg 2

empfiehlt ſein großes Lager s e n n e e Möbel.

ablissement Sür Möbel Industrie,
das grösste und älteste der Provinz Sachsen,

Halle a. c. S,,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. Der Verkauf auf
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt.

Eigmes öhelſfuhrwerk jeder Grösse fransportirt gelkaufte Ar-tühkel, steht bei Vmmeügen zur Verfügenmsg.
v x

Ein Portemonnai mit Jnhalt bei

Weichenſteller Birkner in Stums-

dorf. s
12,000 u. 15,000 werden

auf erſte ganz pupillariſch ſichere
EIGtel- und Bestaunurationseizertchtrauzgem werden in kür- Hvpothek er Sttober geſucht

durch J. G. Füedler in Halle
a/S., kl. Steinſtraße Nr. 3.zeſter Zeit prompt ausgeführt.

der für verkäuflichen Granädesittz,
Cebensverſicherungs Geſellſchaft z0wio Kir

gegründet 1830,
in Leiprig. Hypotheken u, Capätalien.

Agentar- u. Commissions-Geschäft von Marl Peril, Halle a S., gr. Vlrichsstr. II, I.

Haupt Agentur
der

Berlin Köln fachen
Fenerverſicher. Act. Geſellſchaft

in Berlia.

G. Beyer s Möbelfabrik, Atter Hart 3
(prämürt mit der (ersten) silbernen Preismedaille auf der

Haznburger Ansstelliumg)u r MIöbel-, Splegel- Polsterwaaren- Lager
in allen Holzarten ergebenſt empfohlen.

Steppdecken u. Schlafdecken,
ſowie fertige Strohſäcke
und Bettitber zuge

für Einquartierung
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

F. O. C äh.Leipeaigerstrausse r. F.

Uenheiten ſür die Herbſt- u. Winterſaiſon in

Damen-, Herren- u. Kinder. Häten
empfiehlt in reicher Auswahl die FIrutfabräk von

Rudolph Sachs Co.
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. Nr. 53.

e B. Gn ühnnes Weingrosshandiung, e
Halle a/S. Winkel im Rhbeingau,

Rathhausgasse 2. am Fusse des Scbloss Johannisberg.

I Transeit- Lager ausländ. Weine
in Halle a/S. Albrechtstr, 1,

empfehlt unter Garantie der Reinheit und Haltbarkeit
j selbstgekelterte Rheingauer, Rheinhessische,

Mosel- und Pſälzer Weine.
h Französische, Spanische, Portugies. und Ungar

Weine, Spirituosen und Champazner Versteuert, als
auch unyerst. vom Transitlager, wegen nur directer S

Bezüge in garantirter, reiner Qualität.
Preislisten und Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

en nete8 t. t hh e e e PHaarlemer Blumenzwiebeln,
als: Hyacinthen, Tulpen., Crocus ete., direkt bezo-
gen, empfiehlt Reinhold Mäörsten.

Preiſelbeeren J. Waare, 51 Dem Herrn Schneider, Jäger- ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
Liter nur 150 Pfirfiche, Apri platz Nr. 7 in Halle für die gute gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu

Bewirthung ſeiner ſechs einquartir- beziehen durch Albiän FIentze,
ten Soldaten den herzlichſten Dank.

eoſen, friſchen Wein bei
C. Müller Nachf.

u

W Panzer
Anbohren.

S Drellſäcke,

geſucht.

Künstliche Zähne
neueſter Methode, ohne Gaumen-
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn-
ſchmerz beſeitigt ſofort

Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Ditzd. 1 Rm. 20 Rpfg., zu be

J ziehen durch Abt eutze,
Schmeerſtr. 36.

Carl Kästner,
in Leiprig,

empfiehlt

feuer und
diebesſichere
Cassaschränke
mit und ohne

gegen geräuſchloſes

ickSäcke.
Eine Partie neue gute ſchwere

ſowie etwas ge-
brauchte Säcke ſind billig zu ver

h kaufen großer Berlin 18.

Compagnon-Gesuch.
Für ein größeres Flaſchen-

M bier- Geſchäft in Leipzig mit
ausgezeichneter Wirthskundſchaft u.

einem jährlichen Umſatz von circa
J 100,000
I mit einer Einlage von ca. 9000

wird ein Theilhaber

Kaufmänniſche oder Fach-
kenntniſſe ſind nicht erforderlich;
der Umſatz durch Thätigkeit und
Capital bedeutend erhöht. Offerten
unter Chiffre K. 430 durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Theer-Seiſe.
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-

Schmeerſtr. 36.

Die erſten neuen wirklichen

Vollheringeſind heute ſchon angekommen uud empfehle ſolche in Won-
nen, SchockKen und einzeln billigſt.

C. Müller Nacht., Leipzigerſtr. 106,

MBanch V ten.Sonntag den 3. September
Grosses Machmittag- Concert

v. d. Capelle des Stadtmuſikdir. W. Malle.
Anfang 3, Uhr. Entrée 25 RPfge.
Kaiver Wilhelms- Halle.

Sonntag den 3. September
nach dem Concert der Leipziger Coupletſänger

Tanzkränzchen.
Park Brauerei Giebichenstein,

Heute Sonntag
Grosses Möilitalr Concertvom 16. Ulanen- Regiment.
Anfang 3 Uhr. Entrée 30 Pfge.

VMlascehenbger??
Zu den bisher geführten bekannten Sorten empfing noch:

Brlanger I. Export für 3 Mark 16 Fl.
Tschischkowitzer von BrüderBöhmäsch extraf. (Tschinkel! Alleiniger Verkauf für 16 Fl.

Halle und Umgegend! 3 Mark.
Dresdner „Feldschlösschen“, Export 22 Fi. 3 Mk.
W'eizenlagerbier (von vorzüglicher Gute!)
und empfehle dieſelben den verehrlichen in und auswärtigen Con-
ſumenten einer geneigten Berückſichtigung.

O. MIge“s Bierhandlung,
große Vrauhausgaſſe Nr. A.

CZur Kaiſerparade
bei Merſeburg ſind Billets für die Zuſchauertribüne bei Herrn
Kaufmann 6 es und in der Skollhberg'ſchen Buchhandlung in
Merſeburg zu haben.

Haßler'ſcher Verein.
Für die Mitglieder meines Vereins ſind zu dem am 10. Septbr.

vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Merſeburger Dome ſtattfindenden
Concert Billets reſervirt und von Montag bis Mittwoch Abend in der
Niemeyerſchen Buchhandlung gegen Abgabe der Mitgliedskarte
einzutauſch en.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 3. Septbr. Vor

mittags 9 Uhr im Saale des
Herrn Landmann, gr. Brauhaus-
gaſſe Nr. 9, Vortrag vom Prediger
Sachse aus Berlin.

Keine Wanzen mehr
Apoth. Benemann's KKory on

Dach und Hohlziegel offe
rirt billigſt August Mann in
Halle a/S., Muhlgraben l.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Lieben Verwandten und Bekann-
ten hiermit die traurige Mitthei

lung, daß mein innigſt geliebtervertilgt ſofort radical alle Wanzen
und deren Brut. à Fl. 50
nur bei
Albin Hentze, sauterr.

Getr. Kleidung, Betten, Wä-
ſche, kauft Frau Hohmann. Adr.
werd. erbeten kl. Schlamm 11, 2 Tr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mann, der Mühlenbeſitzer Gott-
lieb Jeumer aus Hohenedlau,
nach längeren Leiden geſtern plötz-
lich am Schlagfluß in Bad „Neu
Ragoczy“ verſchieden iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Hohenedlau, d. 31. Aug. 1876.

Beilage.
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